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. . · ·. · «Werden auch im Kanton Solc un . p ant e1ne lntttattve (~-Au" =:~:r~~:'=': 
Lehrplan 21 Kantonsrats-Mehrheit hãlt daran fest- und lehnteinen SVP-Auftrag ldar ab nes Brons (Schõnenwerd) auf S 

zer und vor allem auf Auslãnd 
das Kàpitàl aus der zweiten Sãulf 
ben und sich damit im Ausla 
schõnes Leben machen. «Wer 
Geld dann aufgebraucht ist, k< 
sie zurück und beziehen hier 
zungsleistungen.» Die Antwort ' 
gierung auf seine Fragen git 
SVP-Mann zu denken. Im Durd 
beziehen Auslãnder um runé 
Franken prq Jahr weniger 
Schweizer. <<Auslãnder zeigen 
Verantwortung als Schweizen>, 
Brons. «Es hatnichts rnit der N< 
tãt zu tun; wenn jemand seiiJ 
Gelder zu rasch verbraucht un 
EL bezieht>>, sagte Felix Wettste 
ne, Olten) . .Im letzten Jahr ha 
Kanton 9471 Personen · EL b 
23,6 Prozent waren Auslãnder. ( 
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Mit grosser Mehrheit versenkte das 
Kantonsparlament gestem einen Auf­
trag der SVP, mit dem die Einführung 
des Lehrplans 21 verhindert werden 
sollte. Einzig die Volkspartei stellte sich 
geschlossen hinter den . Vorstoss ihres 
Parteikollegen Beat Künzli (SVP, Lau­
persdorf). Eine gewisse Unterstützung 
erhielt das Anliegen von der grossen 
Mittefraktion, aus . der sich einige der 
Stimme en.thielten. Mit 69 zu 19 Stim­
men (bei 9 Enthaltungen) fiel der Ent­
scheid den.noch deutlich gegen einen 
Abbruch der Übung aus - und damit 
ffir die weiteren geplan.ten Umset­
zungsschritte. 

Künzlli machte keinen Hehl aus sei­
ner Enttãuschung, wenn er meinte: 
«Wãhren.d andere Kantone bereits zu­
rückkrebsen, eraéhtet Solothurn diese 
und auch andere Reformen immer 
no eh für das Glüc}c auf Erden.» Mit d en 
anderen Kantonen meinte er St. Gallen, 
Baselland und Schwyz. Dort seien be­
reits die nõtigen Unterschriften für eine 
Vollcsinitiative gegen . di e Einführung 
des Lehrplans 21 gesammelt worden. 
Im Aargau sei eine solche Unterschrif­
tensammllung derzeit im Gang. Im An­
schluss an di e gestrige Debatte im Kan" 
tonsrat sagte SVP-Fralctionsprãsident 
Cbüristian Imark gegenüber dieser Zei­
tun.g: «Auch bei uns laufen entspre­
chende Abldãrungen.» Zuerst habe 
man aber die Debatte im Kantonsrat 
abwarten wollen. Auf einen genauen 
Zeitplan ffir den Start der Unterscbrif­
tendsanimlung wollte sich !mark ges­
tem nicht festlegen lassen. 

Ein «fahrlãssigen> Lehrplan? 
Der Lehlrplan 21 ist und bleibt ein 

<<Momtrum», sagte Beat Künzli - auch 
wenn seit vergangenem Freitag jetzt 
die überarbeitete und abgespeckte Fas­
sun:g auf dem Tisch liege. Noch immer 
halte man an «Kompetenzen» fest, statt 
den Schülem Lerninhalte zu verrnit­
teln~ Das bedeute zum Beispiel, dass 
die Kin.der nicht mehr richtiglesen !er­
nen, dafür sollen si.e über ihr Lesever­
halten reflektieren. «Mit dem neuen 
Lehrplan ist nicht mehr Leistung ge­
fragt». Künzli machte sich deshalb ges­
tem daffir stark, dass die Regierung ge­
mein.sam mit anderen Kantonen einen 
neuen Lehrplan erarbeitet, der - wo 
mõg],ich - die geforderte Harmonisie­
. rung berücksichtigen soll. 
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n m IKanton SoUotlhum so !U d er lelhrpUan 21 i m SclhuRjalhr 2018/2019 eingefülhrt werden. SYMBOLBILD/BLZ 

Explizit unterstützt wurde · die SVP 
gestem einzig vcin EVP-Kantonsrat Re­
né Steiner (Olteri), der den Lehrplan 21 
als «fahrlãssig» bezeichnete. Niemand 
wisse, was rnit «Kompetenzen» genau 
gemeint ist. Es.sei.auch unklar, wie sol­
che Kompetenzen von den Lehrem ge­
prüft werden sollen. Weiter ist Steiner 
überzeugt, dass die Einführung des 
Lehrplans den Kanton teuer zu stehen 
kommt, weil es dafür mehr Lelctionen 
braucht. «Nicht infrage kommt, dass 
aus Spargründen einfach Halbldassen­
Lelctionen abgebaut werden.» 

Kritik wurde berücksichtigt 
Die «Kompetenzorientietung» des 

neuen Lehrplans habe in der Mittefralc­
tion (CVP, EVP, GLP, BDP) emotionale 
Debatten ausgelõste, hielt Mehrheits­
. Sprecher Urs Ackermann (CVP, Bals­
thal) fest. Einige Mitglieder hegten 

· denn auch gewisse Sympathien für den 
SVP-Vorstoss. Jetzt gelte es aber, zuerst 
einmal den überarbeiteten Lehrplan 21 
genau zu studieren. «Zum jetzigen Zeit-

punkt ist es wenig sinnvoll, ein definiti­
ves Urteil zu fãllen.» 

«Es ist richtig, die Arbeit am Lehr­
plan 21 angemessen kritisch zu verfol­
gen», sagte FDP:Sprecher Hubert Blasi 
(Grenchen). Das Stimmvollc habe sich 
aber klar für eine Harmonisierung der 
Bildungsinhalte ausgesprochen; «Auch 
wir sind überzeugt, dass sich die Kanto­

me den Kanton zudem teuer zu stehen, 
betonte Wettstein.. Aufgrund der Über­
arbeitung sei der Lehrplan nicht mehr 
«überdimensioníert», unterstrich SP­
Sprecher Simon Esslinger (Seewen). Es 
gelte aber auch weiterhin, den Prozess 
kritisch zu verfolgen. So müssten etwa 
genügend Mittel bereitgestellt werden, 
um die Einfiihrung gut zu begleiten. 

ne bei den schulischen 
Inhalten annãhern mus­
sen», meinte der Frei­
sinnige.. In die gleiche 
Richtung zielte das Vo­
tum von Felix Wettstei.J:i 

<<In einigen Fã­
chern wird bereits 
kompetenzorien­
tiert unterrichtet.» 

(Grüne, Olten): «Gerade Remo Anlldi Bildungsdirektor 

«Es liegt jetzt ein gutes 
Resultat vor», mein.te 
Bildungsdirektor Remo 
Ankli. Und: «In den 
90.er-Jahren gab es gros­
se Diskussionen über 
Lemziele, jetzt sind es 
die Kompetenzen». In Familien und Anbieter 

von Lehrstellen wünschen sich drin­
gend eine Harmoriisíerung.» Jetzt, wo 
die überarbeitete Fassung des Lehr­
plans vorliege, sei es zudem an der 
Zeit, dass sich die Debatte rund um den 
Lehrplan abkühle. «Viele der Kritik­
punkte auch aus Solothurn sin.d in der 
Neufassung berücksichtigt worden.» Ei­
nen eígenen Lebrplan zu erarbeiten, kã-

etlichen Fãchern, zum Beispiel in. der 
Matbematik und in den Frühfremd-
sprachen, werde heute bereits kompe­
tenzorientiert unterrichtet - und das 
rnit gutem Erfolg. Den Entscheid über 
die Einfiihrung des Lehrplans 21 werde 
die Regierung im Herbst 2015 treffen. 
Eingefiihrt werden soll der neue Lehr­
plan dann im Schuljahr 2018/2019. 
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NACHRICHTEN 

IDlAINIIKEINI 
Rat stimmt Beschwc: 
der Gemeinde zu 
Di e Aufnahme des Areals Ber 
Daniken als künftiger Standor 
lnertstoffdeponie in den kant' 
Richtplan, Kategorie Zwische 
ni s, war zu wenig begründet, 
wagung d er lnteressen war i r 
schluss des Regierungsrats r 
sicht\ich. Aus diesem Grund l 
Kantpnsrat gestern rhit 87 g e' 
Stimmen bei 1 Enthaltung ei r 
schwerde der Einwohnergen 
Danil<en gegen die entsprecl 
Anpassung des Richtplans g 
heissen. Der Regierungsrat r 
die Sache neu beurteilen_ (01 

GERUCH1SORGANISATIOI 

Rat sagt Ja zur eine1 
Anderung des Gesc: 
Ganz i m Sinne d er Justizkorr 
(Jul<o) und der Regierung be 
te d er Kantonsrat verschied 
passungen i m Bereich d er ( 
ganisation un d des Verfahre 
- und dies sogar einstimmi~ 
den etwa die Einsatzmõglic 
d er Ersatzrichter a m Ober-, 
tungs- un d Versicherungsg 
xibilisiert_ Keine Beschwerd 
keiten soi l es zudem künftiç 
schaffungen im freihandige 
ren geben. (ESFl 

zu einer lrritischen Aussensicht Beschaffungswesen 

Nachhaltig oder über:reguliert? 
Schul-Evaluation Die Solo­
thurner Schulen sollen weiter­
-ffin durch Experten der Fach-
:Aochschule beurteil.t werden~ 
S:ine Ratsmehrheit lehnte des­
lalb e:inen Auftrag von Rober­
b Conti (SVP, Solothurn) ab. 
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~Uf die externe Evaluation der Vollcs-
íhulen ist ab sofort gãnzlich zu ver­
thten.» So lautete kurz und bündig 
~ Auftrag von SVP~Kantonsrat Rober-

to Conti (Solothum). Die gerade auch 
im Schulbereicb zu beobachtende 
«Evaluations-Sucht» binde wertvolle 
Ressourcen, die man besser für den 
Unterricht seiber einsetzen würde, be­
mn·;nrl .. t., PT SPinPn Auftrag. Auch ohne 

Rolberto Contü (SVI?, Solotlhum). 
Sein Auftrag wurde albgeUel'mt. BAR 

Der Vorstoss sei auf den ersten Blick 
durchaus verlockerid, waren sich dabei 
auch die Gegner einig. Die Schulen 
kõnnten so·entlastet werden, auch lies­
sen sich Steuergelder sparen. Der Kan­
ton habe aber den Auftrag für Transpa­
renz zu sorgen, sagte etwa SP-Sprecher 
Mathias Stricker (Bettlach). «Die exter­
ne Evaluation gibt den kantonalen und 
auch kommunalen Behõrden ein nõti­
ges Kontrollinstrument in die I:Iand.» 
Mit der Einführung der Geleiteten 
Schulen seien die Inspektorate und die 
Schullcommission abgeschafft worden, 
stellte Verena Meyer (FDP, Mühledorf) 
fest. Aus diesem Grund brauche es jetzt 
eine externe Evaluation, welche die kri­
tische Aussensicht sicherstelle. 
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lntervalle werden vedãngert 
· Mehrheitlich abgelehnt wurde der 

Auftrag auch deshalb, weil ,das Bil­
dungsdepartemen.t derzeit darnit be-
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Was tut der Regierungsrat, um faire und 
õkologische Beschaffimgen zu garantie­
ren? Das wollte SP-Kantonsrãtin Franziska 
Roth in einer Interpellation wissen. Sie 
sah in der kantonalen Verwaltung «ein 
grosses Potenzial, einen wesentlichen Bei­
trag an die nachhaltige Entwicldung des 
Kantons iu leisten». - Keine Steine aus 
Bergwerken mit sklavereiãhnlichen Ar­
beitsbedingungen oder keine Fussbãlle . 
fiir Schulen, die von Kindern genaht wur­
den, war Roths Devise. Doch die Antwor­
ten der Regierung überzeugten. sie nicht. 
<<Es scheint nicht so, als ob s'chon viel ge­
macht worden ist, um Beschaffimgen 
nachhaltig zu gestalten.» Die Beteuenm­
gen der Regienmg seien «ohne verbin.dli­
che Richtlinien wenig glaubhaft». Anders . 
sahen dies die bürgerlichen Parteien: Ka­
ren Grossmann (CVP, Schõnenwerd) 
warnte vor einer Überregulierung bei wei­
teren Vorscbriften und Marianne Meister 
(FDP, Messen) erkannte genügend An-. 
<:rr~>nP1mP"Pn in den kantonalen Ãmtern. 

halten. Einer erweiterten . 
von Umwelt- und Soziallcrit 
aber auch praktische Greru 
«insbesondere, wenn sich di 
ganzen Herstellungsprozess e 
ten Guts beziehen». «Verbin.c 
Jinien zur nachhaltigen õkol< 
schaffung besteben kein.e», J 

gierung zwar fest. Massnahn 
derung der Nachhaltiglceit v 
gefórdert. «W]f erachten die 
gen der Am.ter als ausreiche 
die Regierung. Der Kanton w 
der Revision der interkantor 
barung über das Beschaffur 
bingebend cinsetzen, dass d1 
Nachhaltiglceit ergãnzt werde 
sei ebenfalls vorgesehen, das 
tionalen Vergaben auf Richtl 
ternationalen Arbeitsorgani 
sícht genommen werde, dí1 
tenzsichemden Lohn und rr 
dige Arbeitsbedingungen gar 

<{Jeder versteht etwas andE 


